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MSelber gebastelte Schöpfkellen ha-
ben den Nachteil, dass die entstehen-
de Wasserverdrängung die Zielobjekte 
wahlweise vorzeitig verschreckt oder 
im Schöpfer verwirbelt. Nicht so mit 
dem ESS. Alles, was es braucht, ist ein 
etwa 7 x 4 cm großes Stück Edelstahl-
gaze mit feiner Maschenweite von 0,5 
mm – diese ist etwa im Zoofachhandel 
unter dem Namen Drosophilagaze er-
hältlich, online finden sich manchmal 
kleinere Stücke für wenig Geld. 

An einer kurzen Seite schneidet 
man dieses Stück halbkreisförmig zu-
recht, das andere Ende biegt man zu 
einem Griff zusammen, der für Dau-
men und Zeigefinger groß genug ist. 
Selbst einzelne Jungfische aus einer 
kleinen, offenen Wasserfläche – um-
geben von Schwimmpflanzen – her-
auszufischen, ist damit kein Problem 
mehr, sondern erfordert allenfalls et-
was Übung: Mit rascher Bewegung 
wird der Schöpfer unter den Jungfisch 
geschoben und dann hochgehoben. 
Da wenig Wasserbewegung entsteht, 
flüchten nicht nur die anvisierten 
Jungtiere kaum, sondern auch weite-
re, wenig entfernt an der Wasserober-
fläche schwimmende Exemplare blei-
ben in aller Regel an Ort und Stelle. So 
lassen sich in wenigen Minuten Dut-
zende Fische einzeln und gefahrlos 
herausfischen und umsetzen. Im Git-
ter bleibt auch immer etwas Wasser 
hängen, sodass diese Prozedur abso-
lut kein Risiko für die Larve darstellt. 
Ein weiterer nutzbarer Effekt ist: Mit-
hilfe eines Fotos der auf dem Drahtgit-
ter liegenden Larve lässt sich deren 
Länge näherungsweise bestimmen 
(das ist toll, um etwa Artikel mit ein 
paar Daten aufzupeppen) – einfach, 
in dem die Anzahl der Gitteröffnun-
gen addiert wird, über die sich die 
Larve erstreckt. Genauer wird es 
dann, wenn noch die Dicke der Draht-
gaze bekannt ist (diese wird dann 
dazu addiert), und die Maschenweite 
überprüft wird. So kann man sich 
schnell, unkompliziert und ohne die 
Larve zu schädigen einen Überblick 
verschaffen.
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halten kann. Damit kann man die über 
Filamente am Weibchen haftenden 
Eier absammeln. 

Das „eiernde“ Weibchen wird da-
für mit einem feinmaschigen Kescher 
herausgefangen und im Kescher auf 
eine flache Unterlage gelegt. Nachdem 
es seitlich liegend ganz sanft mit den 
Fingern fixiert ist, setzt man die Öse 
zwischen Bauch und Eiern an und 
streift Letztere durch eine nach unten 
(vom Körper des Weibchens weg) ge-
richtete Bewegung ab. Durch die abge-
rundete Bauweise dieses „Instru-
ments“ kann es auch dann nicht zu 
Verletzungen kommen, wenn sich das 
Weibchen währenddessen bewegt – 
das wichtigste Kriterium bei dieser Art 
des Eiersammelns! 

Bei allen eingangs erwähnten Ar-
ten hat das funktioniert, ohne dass je-
mals eines der Weibchen davon Scha-
den genommen hätte. Mindestvoraus-
setzung ist aber immer, dass die Tiere 
eingewöhnt sind und generell nicht 

gestresst wirken! Neueinsteigern 
möchte ich ganz dringend ans Herz le-
gen, die beschriebene Prozedur erst 
bei einem erfahrenen Züchter anzu-
schauen bzw. erst etwas Übung im 
Handling mit Reisfischen zu sammeln.

Larvenfang und –messung: der 
edelstahl-schöpfer
Der Einfachheit halber abgekürzt mit 
ESS und auch geeignet für andere, 
oberflächennah lebende Jungfische. 
Ob man aus einem mit adulten Tieren 
besetzten Becken Schlüpflinge retten 
möchte, aus dem Zeitigungsbehälter 
die nach und nach schlüpfenden Ex-
emplare abfischen will oder in einem 
Aufzuchtbehälter unterschiedliche 
große Jungtiere separieren muss – 
man kommt unter Umständen nicht 
um ein Abfischen kleiner Reisfische 
herum. Dafür braucht es oft etwas, wo-
mit sich auch auf engem Raum noch 
hantieren lässt – Kescher scheiden da 
meistens aus. 

Praktisch für Jungfische diverser Arten: Der Edelstahl-Schöpfer

Jungtier von O. dancena im Schöpfer

Nicht selten findet man in gut sortier-
ten Aquaristik-Fachgeschäften Flös-
selhechte der Gattung Polypterus. Die 
im Englischen auch „Bichir“ genann-
ten, Fossilien ähnelnden Fische sind 
in vielerlei Hinsicht sehr beeindru-
ckend. Neben ihrer etwas über 70 Mil-
lionen Jahre alten Geschichte fallen 
sie besonders als Jungtiere auf, da sie 
aufgrund ihrer Außenkiemen in die-
sem Stadium stark an aquatische Sa-
lamanderlarven erinnern. Auch die 
Endgröße lässt aufhorchen, denn eini-
ge Arten, wie z. B. Polypterus congicus, 
können einen Meter lang werden und 
sind dann besonders beeindruckend. 

Außerdem atmen Flösselhechte 
nicht ausschließlich über ihre Kie-
men, sie nehmen zusätzlich atmo-
sphärischen Sauerstoff durch die Lun-
ge auf und können daher problemlos 
sauerstoffarme Gewässer bewohnen – 
eine der Eigenschaften, die sie zu so 
erfolgreichen Fischen gemacht haben, 
und mit ein Grund dafür, dass sich 
Flösselhechte im Lauf der Evolution 
relativ wenig veränderten.

Während das Inter-
net verschiedenste 
Quellen darreicht, gibt 
es in der Literatur we-
nig bis kaum Informa-
tionen zu Flösselhech-
ten. Meist sind diese 
zudem veraltet, unge-
nau und in den sel-
tensten Fällen kom-
plett. Joshua Pickett, 
ein junger Grafikdesig-
ner und leidenschaftli-
cher Aquarianer aus 
England, wollte dies 
ändern. Ende 2020 ver-
öffentlichte er mit 

bendbildern sowie pro Art einer 
handgemalten Illustration des Ich-
thyologen Dorian Noël, die Merkmale 
zur Identifikation jeweils besonders 
hervorhebt.

Für lediglich 29 € erhält man über 
die Webseite des Autors (www.thebi-
chirhandbook.com) mehr als ein „ge-
wöhnliches“ Buch, das die aktuellen 
Informationen über Flösselhechte 
(einschließlich des Flösselaals Erpe-
toichthys calabaricus) umfasst. Durch 
die sagenhaften Illustrationen ist die-
ses Werk auch ein Stück Kunst. Beim 
Öffnen fällt einem – neben einem Po-
lypterus-Lesezeichen – ein Poster mit 
allen Arten entgegen. Ob man sich als 
Aquarianer, Wissenschaftler oder ein-
fach nur als Laie mit diesen Tieren be-
schäftigt: Dieses Buch lädt zum Durch-
blättern ein und ist ein Muss für jeden, 
der sich für diese speziellen Fische in-
teressiert.

Markus Kaluza

„The Bichir Handbook“ ein englisch-
sprachiges Buch im Eigenverlag, das 
mit veralteten Informationen auf-
räumt und über die Polypteridae auf-
klärt. Mit Beiträgen von Biologen, 
Paläontologen, Ökologen, Tierärzten 
und Fischern stellt sein 138 Seiten 
umfassendes Werk alle existierenden 
Arten dieser teils uralten Fischfami-
lie vor. 

Um ein umfangreiches Hinter-
grundwissen zu bieten, geht der Autor 
nach dem Vorwort auf Geschichte und 
Herkunft der Flösselhechte ein und 
stürzt sich danach, angenehm kurz-
weilig geschrieben, auf die Themen 
Verwandtschaft, Anatomie und Phy-
siologie sowie Vermehrung. Mit die-
sem Wissen im Hinterkopf gelangt 
man zum größten Buchabschnitt, in 
dem Art für Art vorgestellt wird. Ne-
ben zahlreichen Grafiken (wie schnell 
die Tiere wachsen, wie groß sie wer-
den und wie aktiv sie sind) bekommt 
der Leser Informationen zu ihrer Ver-
mehrung und Herkunft. Abgerundet 
werden die Darstellungen mit Le-


